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urchlauchtigſte, war das die Luſt,
Die Du uns annoch auffgehoben?

Zuerſt mit Danck und Wunſchen loben?
O Konigin, biſt Du es nicht,
Die uns dieß Lachen angericht?
Was halt den Ausbruch unſrer Liebe
Nunmehr in ſeiner Freude auf?
Was ſtohrt, was hemmt den ſchnellen Lauff
Der in der Bruſt verſchloßnen Triebe?

enrhichts, als der Freuden UÜberfluß,

Der altlzureichlich eingezogen,
Und ſich zur Laſt gedeyen muß,
Wie wenn bey großen Waſſerwogen
Dir wilde Fluth hier um ſich ſchmeißt,
Dort einen feſten Damm zerreißt,“

Hier eine Welle, die ſich thurmet;
Die andre Welle weiter ſchickt,

Dort eine Laſt, die andre. druckt. D
und eint  dus andre ſelſt beſturinet.

Euò ĩd

Seo weiß, Joſepha, unſre uſt
Auch weder Maaß noch Ziel zu halten,

Und zeigt das nnerſte  der Bruſt·
Durch ein frohlockend Hande- Falten,
Weil Du, was uns dbetrubt gemacht,
Mit  reichen Wucher eingebracht.
Begluckter Tauſch! Wie wohl getroffen!

Du giebſt, als eine Konigin
Die Konigs-Tochter darum hin,
Dieweil dafur ein Printz zu hoffen.

nnun)urchlauchte Eltern, aſp müß
Der ſcheele Reid Euch ſelber loben,
Daß Euer wieißlicher Eutſchluß
Ein Kind ſo wohl hat auffgehoben.
Ein ſolcher Zweig iſt. wohl verſeht,
Wenn ihn das Fett des Ufers netzt

Jm grunen Paradieß der Erde.
Kaum faßt Jhn Welſchlands Garten-Hauß,
So ſchlagt die Raute wieder aus,
Damit der Raum erfullet werde.



V

achſt, Moritzburg, dein Veuth zu ſehr,
Erheben ſich nun deine Hohen,
Und deiner Thurme Pracht noch mehr,
Scheint ſie dein Glucke aufzublahen;
Wohl! ietzo ſey es dir verziehn,

Dieweil du uns mehr Troſt verliehn,
Als auch der Schutz der ſtarckſten Mauern.
Dein Seegen macht, daß unſre Bruſt
Nicht darff den Abgang unſrer Luſt
So ſehr, als wohl vorhin, bedauern.

EntZKerlaßnes Pillnitz, ſage doch:
Wie bald iſt dieſe Luſt verſchwunden,

Die man vor kurtzer Zeit nur noch
Jn deinen Grantzen hat gefunden?
Allein geſteh auch: War nicht dort
Dein Umkreiß mehr ein Trauer-Ort,
Als Auffenthalt der Luſt zu nennen?
Weil alle Luſt, und alle Pracht,
Die man den Augen herrlich macht,

Das Hertz doch nicht bewegen konnen.

D5wegein Anblick ſchien faſt wie ein Traum,
O Trauren-volles Freuden-Feuer.
Die groſte Kunſt ergotzte kaum,
Denn ſolche Luſt kam viel zu theuer.
Kein Feuer-Ball flog ſo empor,
Ein Seuffzer drang ihm noch zuvor,
Den Dampff vertrieb der Quvalm der Sorgen.
O halb vergnugte Abend-Zeit!
O unvollkommne Luſtbarkeit!
O pelle Nacht! o truber Morgen!

crneKhuth da der letzte Tag anbricht,
Kan hey gerungnen Hande-Falten
Des Himmels duſtres Angeſicht
Der Thranen ſich noch nicht enthalten.

Es fallt ein ſtarcker Regen-Guß,
Und zeigt, wie ſchwer es halten muß,
Wenn ſich ein ſolches Hertze trennet,

Das man der Tugend Eigenthum,

Der Eltern Luſt, der Jhren Ruhm,
Der Unterthanen Wonue nennet.



dzyas Wwunder, wenn der Himmel weint?
Da ſelber Helden-Thranen fließen,
Un) jedes Auge trube ſcheint,
Und Konigs-Thranen ſich ergießen?
Da ſich zu Der ein jedes reißt,
Die man in Seegen reiſen heißt,
Und noch zum letzten mahle ſiehet;

Da jeder letzte Abſchieds-Kuß
Vielmehr der erſte heißen muß,
Der noch viel andre nach ſich ziehet.

rÖ5)
Ghenug, nun zieht den Vorhang vor,
Denn ſo ein Angedencken ſtohret
Vielleicht des Himmels gutges Ohr,
Das unſer Seuffzen ja erhoret.
Lebt nicht Amalia vergnugt,
Jndem Sie Carln in Armen liegt,
Als der Sie uber alles ſchatzet?,
Wenn Pillnitz ſeuft: Amalia!
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Jauchßzt Moritzburg: Ein Printz iſt da,
Der den Verluſt auch hier. erſetzet!

C vaghicht wahr Man ließ ein C. und A.
Jn einem blauen Feuer leſen?

Wer ſprach nicht: Carl, Amalia
Sey dieſer Zuge Ziel geweſen?
Jn Wahrheit: Doch die Vorſicht wieß d.

Noch mehr, was dieſer Nahme hieß,
Die von Joſepha zeugen wolte,
Daß, da die Bruſt gedoppelt ſchlug.
Das, was Sie untern Hertzen trug,

Den Zug zugleich erfullen ſolte.

Cserſhun iſt der heiße Wunſch erfullt,
Mit welchem Brand und Feuer ſpielte.
Die bange Sehnſucht iſt geſtillt,
Die unſer Hertz gefangen hielte.

Die frohe Unruh ſtohrt die Ruh.
Hier laufft eins auff das andre zu;
Dort rennt und eilt man gleich den Winden:
Kaum kan die hurtge Langſamkeit
Geſchwind genug, zu rechter Zeit

Sich in die Feyer-Kleider. finden.
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Srbetner Printz, es iſt der Tag,
An welchem Du zur Welt gebohren,

Damit er heilig heißen mag,
Zu ſteter Feyer anserkohren.
Die Freude brennt die Stucke loß,
Die Luſt verdoppelt jeden Stoß,
Der bobernd durch die Walder rollet,
Des Pulvers Dampff ſteigt Himmel-warts,

Jhn uberſteigt noch jedes Hertz,
Das Weyrauch, Danck, und Wunſche zollet.

aevier ſieht man, wie an Hurtigkeit
Der Menſch das Roß noch uberwindet,

Weil ihm der NRachricht Seltenheit
Die Flugel an die Ferſen bindet.
Der ſchnelle Lauffer klatſcht, und jagt,
Und wird von jedem angefragt,
Und wird gebethen, und beſchworen,

Den doch noch Miltz. und Athen ſticht,
Biß es gebrochen keuchend ſpricht:
Freut euch Es iſt ein Printz gebohren!

IcSrrfreutes Dreßden, ſieheſt du
Hieraus des Himmels große Gute,
So eile Kirch und Altar zu
Mit danckbegierigen Gemuthe.
Verkundige nun uberall
Durch des Geſthutzes ſtarcken Knall,

Woss dir fur Heyl ſey wiederfahren.
Laß Kraut und Loth ſo bald nicht ruhn.

Viel Freude muß auch viel verthun.
Hier ſtraffet man das karge Spahken.

CerwesWehr als beglucktes Vaterland,
Sieh' und erwege dein Vergnugen,
Des Himmels reiche Seegens Hand

Will dich auff ſanfften Roſen wiegen,
Und ſchickt dieß Pfand der Gutigkeit,
Daß dadurch deine Sicherheit

Soll dauerhafft und ewig werden.
Dein Printz bringt die erwunſchte Ruh,
Und ſchließt des Janus Tempel zu.
Nunmehr. wird Friede auff der Erden,



Nes Mahomets beſchniotne Schaar
Erſchuttert zwar Europens Grantzen,

Sie raßt, und tobt, und droht Gefahr;
Man ſieht die blancken Schwerdter glantzen.
Doch uns verſchont dergleichen Brand,
Der Fried' iſt hier; der Krieg verbannt,
Und Scachſen fallt dem gunſtgen Glucke
Vor andern Landern in den Schooß,
Das macht, des Himmels Gnaden-Looß
Baut ſeiner Wohlfarth noch die Brucke.

EovFyiewohl flieht nicht der tolle Schwarm,

Und laßpt Meadia im Sticher
Jſt's doch, als wenn ihr ſchwacher Arn

Schon vor der Teutſchen Ankunfft wiche.
Wie? Merckt ihr ſchon den harten Stand?
Wie? Fuhlt ihr ſchon die ſchwere Hand,
Die euch noch harter durffte drucken?

So fruh verlaßt ihr Orſova?
Jſt der Entſatz vielleicht ſchon da?
O nein, er muß erſt naher rucken.

C&SZielleicht, duß euch der Sachſen Held,
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Der Ruhm von Herrmanns großen Thaten
Von neuen ins Gedachtniß fallt,
Und euch die Flucht hat angerathen.
Vielleicht erwehnet Ungern noch,

Wie euch Auguſtus Hand das Joh
Auff Halß und Nacken hat geſchoben.

Geht heim, und ſagt dem Himmel Danck,
Sonſt iſt des Auffgangs Untergang
Vielleicht Alberto auffgehoben.

8Jyenn Sein Geburths Stern euch ſchon ruhrt;

Was, meynt ihr, wird alsdann geſchehen,

Wenn Er den Degen ſelber fuhrt,
Und einſt wird an der Spitze ſtehen?

Drum wo man euch noch rathen kan,
So eilt, der Feind ruckt naher an,
Und zahlt das Ferſen-Geld bey Zeiten.

Ja, ja, ihr wittert den Verluſt;
Fort; Carl, und Anna, und Auguſt
Mocht' euch ein blutges Bad bereiten.



Man geht, man fahrt, man laſit ſich tragen.

Wos lodet ſie zur Wallfarth ein?
Ein Ovell, den man ſeit wenig Tagen
Mit guter Wurckung hat verſpuhrt,
Der Lebens-Waſſer bey ſich fuhrt,
Woraus ſchon mancher Krafft geſogen.

Der Blinde ſiehet wieder Licht,
Seht nur, wie er das Glaß zerbricht,
Das ihm viel falſches vorgelogen.

geeaherckt, Unterthanen, die Natur
Fuhrt euch, wie dort der Stern die Weiſen,

Durch neue Wunder auff die Spur,
Damit ihr ſollt den Himmel preiſen,
Daß er euch einen Printz beſcheert,
Der euch die guldne Zeit gewahrt.
Drum kommt, es ſey euch nachgelaßen:

Hier koünt ihr.ninit gebeugten Gruß

Zum Danck der' Wiege guldnen Fuß
Als Horner des Altars umfaßen.

ſeniWo hat der Himmel auff einmahl
Die reichen Schutze auffgeſchloßen,

Und Hull' unSgull' in großer Zahl
Auff Feld undnsieſen ausgegoßen.
Eilt, Schnitter, unff das fette Land,
Und ſchickt euch, mit geubter Hand
Den ſchweren Wucher zu erlegen.
Fullt Scheuren,  ſtopffet Dach und Hauß

Mit feſt gedruckten Garben aus.
Der Himmel gonnt euch dieſen Seegen.

658ZKerſchlaffne Squffer, ſteht doch auff,
Und nehmt die faulen Floten wieder,
Und laßt der Luſt den alten Lauff,
Und ſinget frohe Wiegen-Lieder.
Kommt, Stchafferinnen, an die Lufft,
Verlaßt der Thaler duſtre Grufft,
Und borgt der Morgenrothe Flugel.
Treibt eure Wollen-Heerde fort
An den erhabnen grunen Ort,
Belagert die verwayßten Hugel.



Auff ſeinem ſchwachen Haber-Rohre? nan

Die treue Phyllis, die es ſieht,
Stimmt auch ein Lied im hohern Chore
Nach Art der Nachtigallen an,
Die Schaffer nehmen Theil daran,
Und fangen ſamtlich an zu ſingen.
Die Lammer konnen ſelbſt nicht ruhn,
Seht, wie ſie recht verſtandig thun,
Und nach des Schaffers Pfeiffe ſpringen.

Caigyo irr' ich hin? Wie? Wo ſoll ich nue
7Den ungewißen Fuß hinwenden? /6 J2

Was fur ein Feld eroffnet ſich?
Wo fang' ich an? Wo ſoll ich enden?
Wie ſoll ich alle Freudigkeit,
Die um die Wette ſich anbeut,
Wo nicht erzehlen, nur beruhrent
Halt, ſchwangre Feder, halt den Lauff
Jn dem erhitzten Rennen auff,
Du wirſt dich in dir ſelbſt verlichren.

S

Esie Vorſicht ſchutzt ja denn hluguſt,
Den Troſt, das menſchlicheVergnugen,

Des Vaterlandes groſte Luſt.
Albertus wird auff Roſen rlrgen
Der Zephyr weht zu Seiner Buh

Die allerſchonſten Blumen zu,
Um ſich gefallig zu erzeigen.
Das Gluck eilt ſelbſt, o Konigin,
Zu Dir, um ſeinen Eigen  Sinn
Und fluchtgen Unbeſtand zu beugen.

50ZKerlaßt, getreue Muſſen, nun
Den bunten Klee der grunen Felder,
Und thut, was ihr mich ſehet thun.
Nun lauff' ich irrend durch die Walder

MSchu Gotter ſonſt den Willen an,
 und wißen, bloße Armuth kan

Nichts mehr, als magre Opffer geben,
So ritz' ich Baum und Rinde auff,
Und ſchreibe dieſe Worte drauff:
Ein kurtzer Wunſch, und langes Leben.

—z co) Sti








	Ode auf die Hohe Geburth Des Königl. Pohln. und Chur-Fürstl. Sächsischen Printzen Alberti Casimiri
	Vorderdeckel
	[Seite 3]
	[Seite 4]

	Titelblatt
	[Seite 5]

	Abschnitt
	[Gedicht]
	[Gedicht]
	[Gedicht]
	[Gedicht]
	[Gedicht]
	[Gedicht]
	[Gedicht]

	Rückdeckel
	[Seite 13]
	[Seite 14]
	[Colorchecker]



